Dieſe Zeitung erſcheint tägilch mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 A. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 9. 


Nr. 255 8 


Abonnements-Einladung. 

Für die Monate No vember und December 
eröffnen wir ein zweimonatliches Abonnement 
auf die 


„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 1,34 Mk. für hieſige, und 1,68 


Mk. für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


Das neue Socialiſtengeſetz. 

Es iſt in dieſen Tagen die Mittheilung verbreitet worden, 
die Reichs ⸗ Regierung werde, wenn das neue Socialiſten⸗ 
geſetz, deſſen Inhalt bereits bekannt iſt, vom Reichstage abge⸗ 
lehnt werden ſollte, den letzteren ſofort auflöſen. Wozu dieſe 
Nachricht in Umlauf gebracht, iſt nicht recht erſichtlich, denn die 


Cartell⸗Mehrheit des Reichstages denkt gar nicht daran, die Vor: 


lage zu verwerfen. Die Verhältniſſe haben ſich ſoweit geklärt, 
daß die Stellung der einzelnen Parteien zu dem Geſetzentwurf 
erſichtlich iſt. Mit den Socialdemocraten werden die Freiſinni⸗ 
gen den Entwurf rundweg ablehnen, weil ſie ſagen, daß durch 
das Socialiſtengeſetz kein practiſcher Erfolg erreicht, die Zahl der 
ſocialdemocratiſchen Wähler nur noch vermehrt worden ſei. Im 
Centrum ſagt der linke Flügel der Partei daſſelbe und wird 
darum gegen die Vorlage ſtimmen; die rechte Seite des Cen⸗ 
trums iſt bereit, das Geſetz zu verlängern, aber nicht auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit hinaus, wie der Geſetzentwurf fordert. Auch in der 
nationalliberalen Partei kann man ſich nicht für eine dauernde 
Giltigkeit des Ausnahmegeſetzes ausſprechen, ſondern wünſcht nur 
eine zeitweiſe Verlängerung, gleichviel in welcher Form, während 
die conſervativen Parteien gegen eine endgiltige Regelung nichts 
einzuwenden haben. Es handelt ſich zunächſt alſo darum, ob die 
verbündeten Regierungen damit einverſtanden find, daß die Zeit 
dauer des Geſetzes auf zwei, drei oder fünf Jahre feſtgeſetzt 
werden wird. Die immer zu wiederholten Socialiſtendebatten 
machen Niemandem im Reichstage beſondere Freude und mit 
Wohlbehagen wird die Reichsregierung einen Vorſchlag, die 
Dauer des Ausnahmegeſetzes genau feſtzuſtellen, ſchwerlich auf⸗ 
nehmen. Aber aller Wahrſcheinlichkeit nach dürfte ſie ihm trotz⸗ 
dem zuſtimmen, denn in dieſem Falle würde die Zahl der für 
das Geſetz abgegebenen Stimmen doch erheblich größer ſein, als 
wenn am vorliegenden Entwurfe feſtgehalten würde. Eine Mehr; 
heil iſt aber unter allen Umſtänden zweifellos und an eine 
Reichstagsauflöſung wegen des Socialiſtengeſetzes braucht über: 
haupt Niemand zu denken. 

Der neue Entwurf bringt Milderungen der bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen, es tauchen aber auch in den der Regierung nach⸗ 
ſtehenden Parteien Anſichten auf, daß man noch etwas weiter 


Intrigante Fäden. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
62. Fortſetzung. 

„Meiner Rache? wiederholte ſie. „Ich brauche ihr nicht 
zu entſagen. Meine Rache iſt erfüllt. Ja, ich bin Manuela Ros⸗ 
egg, die, für todt beſtattet, aus dem Grabe auferſtanden iſt, 
um Vergeltung für das ihr geſchehene Unrecht zu üben. Nachdem 
ich aus dem Hauſe Doctor Wilſon's, der mich ins Leben zurück⸗ 
gerufen hatte, entflohen war, faßte ich den Entſchluß, Schau⸗ 
ſpielerin zu werden. Mit ernſtem Eifer machte ich mich an die 
mir ſelbſt geſtellte Aufgabe und ich reuſſirte. Aus Amerika ſchrieb 
ich an Doctor Wilſon, daß, wenn Alexander de Saint⸗Claire 
ſtürbe, ſo ſolle er in Wilcheſter begraben werden, wenn er, blöd⸗ 
finnig, jedoch am Leben bliebe, im ſchwarzen Haufe untergebracht 
werden. Das geſchah und ſeit Jahren friftet der Unglücklich 

er ſein elendes Daſein, während ich meinem Berufe als Schau⸗ 
pielerin lebte. Endlich vermochte ich der Sehnſucht, in die 
alten Verhältniſſe zurückzukehren, nicht mehr zu widerſtehen. 

ch kam nach London und der Zufall 1 mein Vorhaben. 
Lady Genevieve ſuchte eine Erzieherin für ihre Kinder und ich 
bot Alles auf, die Stelle zu erhalten. Ich ward angenommen. 
Sie willen es. Doch was ich litt, keine Seele kann es ahnen. Mein 
Daſein iſt ein hartes, bitteres geweſen und verlange ich nach Nichts 
mehr als zu ſterben! Und doch iſt der höchſte Sieg meines Lebens 
mir geworden. Sie wiſſen, daß Lord Rosegg nur mein Adop⸗ 
tivvater war. Weſſen Kind ich in Wirklichkeit ſei, ich wußte es 
nicht — bis auf dieſen Tag.“ 8 

„Vis auf dieſen Tag?“ wiederholte Roderich befremdet. 
„Und jetzt, jetzt wiſſen Sie es?“ 

„Ja, jetzt weiß ich wer ich bin!“ antwortete Manuela 
aufleuchtenden Blickes. „Und dieſes Bewußtſein, ich werde es 
mit mir hinaustragen in die Welt, in die rauhen Kämpfe, welche 
meiner warten!“)! ie DSSINER 

Er blickte Wen: end un a en d 

„Sie verſtehen mich nicht,“ fuhr ſie mit mattem Lächeln 
fort. „Mit deutlichen Worten denn, meine Herkunft iſt entdeckt; 


Donnerſtag, den 31. October 


Wegründet 1760. 


gehen könnte. Der Hauptpunkt des Geſetzes ſind die polizei⸗ 
lichen Ausweiſungen aus den Städten, über welche der kleine 
Belagerungszuſtand verhängt worden iſt, und dieſe Beſtimmung 
iſt im neuen Geſetz noch dadurch verſchärft worden, daß einmal 
ausgewieſene nur mit Bewilligung der Landespolizeibehörde ſollen 
zurückkehren dürfen. Es bedarf keiner ferneren Darlegung, um 
zu erkennen, daß die Ausweiſung immer eine ſehr harte Maß: 
nahme iſt, von der auch unſchuldige Familienglieder ſchwer getroffen 
werden. Es ſind nun Wünſche laut geworden, auch in dieſem 
Punkte möchte eine Milderung eintreten. Es ſcheint aber zweifel⸗ 
felhaft, ob die verbündeten Regierungen hierin Conceſſionen 
machen werden. Höchſtens würde man die geforderte Verſchärfung 
fallen laſſen. Hingegen iſt auf einem Gebiete wohl eher Nach⸗ 
giebigkeit zu erwarten. Die Beſchwerdecommiſſion, welche Pros 
teſte gegen auf Grund des Socialiſtengeſetzes erlaſſene Anord⸗ 
nungen prüft, beſteht aus Mitgliedern des Bundesrathes und 
höchſter deutſcher Gerichtshöfe, und man muß ihr nachſagen, daß 
ſie gerecht ihres Amtes waltet. Aber der Geſchäftsgang iſt 
ſchwierig, die Entſcheidungen beanſpruchen viel Zeit. Da erſcheint 
es in der That angebracht, als Beſchwerdecommiſſion ein für 
alle Male eine Abtheilung des Reichsgerichts einzuſetzen, die 
ſchnell arbeiten kann. Durch eine erſt nach geraumer Zeit wieder 


aufgehobene polizeiliche Maßregelung entſteht immer ein 
ſchwerer Schaden, der, wenn die Maßregel nicht gerechtfertigt 
war, doch möglichſt verhütet werden ſollte. An eine Aufhebung 


des Socialiſtengeſetzes ſelbſt iſt, darüber kann nach der Thron⸗ 
rede und der Begründung der neuen Vorlage kein Zweifel be⸗ 
ſtehen, in abſehbarer Zeit nicht zu denken. Die verbündeten 
Regierungen erachten den Entwurf als nöthig und halten unbe⸗ 
dingt daran feſt. Der Zeitraum, in welchem das Socialiſten⸗ 
geſetz beſteht, hat allen Ordnungsparteien gezeigt, daß ſie allein 
im Stande ſind, die Umſturzbeſtrebungen durch geſchloſſenes Ein⸗ 
treten gegen die Vertreter excentriſcher Pläne zu beſeitigen. Es 
iſt Thatſache, daß die Socialdemocraten in keinem einzigen 
deutſchen Wahlkreiſe die unbedingte Mehrheit für ſich haben, ſie 
haben nur den größeren Eifer und die größere Thätigkeit für 
ſich. Die Socialdemocraten gewinnen ihre Wahlſchlachten durch 
die Aufbietung des letzten Mannes ihres Heerbannes, geſchähe 
von anderer Seite daſſelbe, würde das Reſultat ein ganz anderes 
ſein. Die Ordnungsparteien imponiren der Arbeitermenge nicht 
genug, darin liegt das Räthſel der Erfolge der Agitatoren. 


Tagesſchau. 


In türkiſchen Regierungskreiſen verlautet, der Sultan werde 
den ruſſiſchen Kaiſer einladen, im nächſten Frühjahr von 
der Krim aus Conſtantinopel zu beſuchen. 

Die vom Wolff ſchen Telegraphenbureau in Berlin verbreitete 
Nachricht, der erſte Vorſitzende der deutſchf reiſinnigen Fraction 
des Reichstages, Freiherr Schenck von Stauffenberg, 
wolle kein Mandat wieder annehmen, ſtellt ſich, nach berliner 
Zeitungen, als falſch heraus. Freiherr von Stauffenberg iſt wohl 


mein Vater lebt und die Tochter der Frau, deren Obhut ich 
als Kind übergeben war, nimmt die Stelle ein, welche mir zu⸗ 
kommt!“ 

„Ich wünſche Ihnen von Herzen Glück zu Ihrer Entdeckung! 
Sie werden ſich ſofort zu Ihrem Vater begeben? Niemand 
kann ſich deſſen herzlicher freuen als ichl“ 

„Sie irren! Ich werde nie zu ihm gehen! Eine andere 
nimmt die Stellung ein, welche mir zukommt; ihr Leben iſt ver⸗ 
nichtet, trete ich mit meinen Anſprüchen hervor. Mein Vater 
iſt ein ſtolzer Mann; wer bürgt dafür, daß er auf die Ausſage 
einer Abenteuerin hin mich als ſeine Tochter anerkennt?“ 

„Trotz alledem iſt es Ihre Pflicht, Ihrem Vater die Wahr⸗ 
heit zu bekennen, möge diejelde Ihrem oder ſeinem Stolze noch 
ſo hart ankommen!“ 

„Meine Pflicht?“ fragte ſie forſchend zurück. „Auch, wenn 
beiſpielweiſe Graf Ainsleigh dieſer mein Vater wäre? Was 
dann, wenn ich den Beweis dafür erbringen könnte?“ 

„Selbſt dann wäre es Ihre Pflicht, dem Grafen die Wahr⸗ 
heit zu entdecken, folge daraus, was wolle,“ erwiederte Roderich 
mit Feſtigkeit. 

„Capitän O' Donell, je ſprechen Sie, der Sie Cäcilie lieben?“ 

Er ſah ſie ängſtlich an. Ihr Weſen war ein ſo ſeltſames, 
daß er eine unbeſtimmte Furcht empfand. 

„Ja, jo ſpreche ich, weil Recht ſtets Recht bleiben muß!“ 
verſetzte er. 

Ein müdes Lächeln überglitt ihre Züge. 

„Ich danke Ihnen, mein Freund!“ ſprach ſie, ihm die 
Hand reichend. „Jetzt ſehe ich den Weg, den ich gehen muß. 
Sie haben mir einen größeren Dienſt erwieſen, als Sie ahnen. 
Thun Sie noch Eins; verbrennen Sie dieſes Papier für michl“ 

Sie reichte ihm ein zuſammen gefaltenes Blatt und er las 
die Ueberſchrift „Bekenntniß von Johanna Hermann.“ 

Mit Befremden ſtarrte er auf die Worte, bis dieſelben vor 
den Augen zu ſchwanknn begannen. Sie ſah ſein Schwanken, 
ſein Zaudern — doch dann — ein jähes Aufflammen, ein Auf⸗ 
lodern und — das Johanna Hermann gewaltſam abgerungene 
Belenntniß ihres Geheimniſſes war zu Aſche verbrannt. 


lung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſe rate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 3 


ale denkt aber nicht daran aus dem politiſchen Leben auszu⸗ 
cheiden. ö ö 

Zur Freytag'ſchen Brochüre erfährt die „N. Allg. Ztg.“ 
aus guter Hand, daß Knaiſer Wilhelm die Schrift über 
ſeinen Vater vor der Veröffentlichung eingeſehen, gebilligt habe, 
ohne daß der Verfaſſer dazu Veranlaſſung gegeben hatte. 

Mit neuen Achtmillimeter⸗Gewehren iſt in der 
ganzen Reichsarmee zuerſt das Gardejägerbataillon in Potsdam 
ausgerüſtet worden. Daſſelbe hatte die neuen Waffen aus 
Spandau erhalten. Jetzt ſollen Truppentheile des 8. und 10. 
Corps an die Reihe kommen. 


Deutlſches Reich. 

Die athener Feſttage verlaufen in ungeſtörter Weiſe. 
Der Kaiſer Wilhelm und der Erbprinz von Sachſen- Meiningen 
beſuchten am Montag Nachmittag die Akropolis, am Abend war 
Hoffeſt. Am Dienſtag Vormittag fand bei dem kronprinzlichen 
Paare große Gratulationscour der fremden Vertreter und der 
zahlreichen Abordnungen ſtatt. Daß Kaiſer Wilhelm das Hoch 
auf das griechiſche Königspaar und Griechenland in griechiſcher 
Sprache ausbrachte, hat ſehr begeiſtert. — Am Montag Nach⸗ 
mittag beſuchte der Kaiſer und die Kaiſerin die Räume der 
Akropolis. Die Kaiſerin erſchien in enganliegendem ſchlichtem 
Kleide, dunkler Tuchjacke und breitkrämpigem Hut, der Kaiſer in 
Admiralsuniform. Eine Abſperrung war nicht erfolgt, Perſonen 
aller Stände waren in den Tempeln und Hallen anweſend, 
darunter zahlreiche deutſche Seeleute, welche die Majeſtäten mit 
jubelndem Hoch begrüßten. Die Majeſtäten bewegten ſich ohne 
alle Förmlichkeiten in und mitten der Menge. Darnach iſt alſo 
die Kaiſerin ſehr munter, und die Meldungen, ſie werde wegen 
Unpäßlichkeit die Reiſe nach Conſtantinopel nicht mitmachen, 
erſcheinen wenig glaubwürdig. — Aus Athen wird noch weiter 
berichtet: Am Dienſtag Vormittag fand bei dem deutſchen Ge⸗ 
ſandten Le Maiſtre ein Frühſtück zu Ehren des deutſchen Kaiſers 
ſtatt, welchem außer dem Monarchen, Prinz Heinrich, der Staats⸗ 
miniſter Graf Bismarck, General von Hahnke, Geh. Rath von 
Lucanus, Oberhofprediger Dr. Kögel, Generaladjutant von 
Wittich und andere Herren beiwohnten. Am Nachmittag machte 
der Kaiſer wiederum einen Ausflug. Abends iſt im Schloſſe 
großer Hofball. Auf der Rückreiſe von Conſtantinopel will der 
Kaiſer noch Troja und den Peloponnes beſuchen Nach der 
türkiſchen Hauptſtadt ſelbſt begleiten die Majeſtäten nur ihre 
eigenen Schiffe und ein Aviſo. — Aus Conſtantinopel werden 
die Schilderungen von ganz außerordentlichen Feſtvorbereitungen 
für das deutſche Kaiſerpaar auf ein beſcheideneres Niveau 
zurückgeführt. Von der Nachricht, der Sultan habe Geſchenke 
im Werthe von Millonen beſtellt, iſt nichts wahr, und auch die 
Einrichtung für die kaiſerliche Wohnung hält ſich in den üb⸗ 
lichen Grenzen. 

Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin hat 
ſeine Reiſe nach Südfrankreich zum Winteraufenthalt angetreten. 
Nach Privatmittheilungen iſt der Zuſtand des kranken Fürften 
— EEEEEEEREEREggREREn Gr 


Mit brennenden Blicken hatte Manuela den ganzen Vor⸗ 
gang verfolgt. Jetzt, als der letzte Reſt des Papiers verkohlt 
war, ſprach ſie, und ihre Stimme zitterte leiſe: 

„Nochmals danke ich Ihnen, Capitän O'Donell. Sie haben 
mir einen großen Dienſt erwieſen, Sie haben mich vor mir ſelbſt 
gerettet! Wann verlaſſen Sie mit Ihrer Schweſter dieſe Gegend? 

„Heute noch!“ entgegnete er. „Wünſchen Sie Lucy zuvor 
zu ſehen? Haben Sie ihr Nichts zu ſagen, bevor ſie, — wer 
weiß — vielleicht für immer aus Ihrem Lebensweg ſcheidet?“ 
Mit einem unſagbaren Ausdruck ruhten ihre Augen auf ihm. 

„Geben Sie mir einige Stunden Bedenkzeit,“ verſetzte fie. 
„Kommen Sie mit Lucy hierher, ehe Sie dieſe Gegend verlaſſen. 
Sie ſollen meine Antwort vernehmen! Nun leben Sie wohl!“ 

„Ich werde mit Lucy wiederkommen und ſollte ſie es 
wünſchen, darf ſie ihn, den Unglücklichen, der ihr Leben ver⸗ 
ſehen f und an dem trotzdem ihr ganzes Herz noch immer hängt, 
ehen?“ 

Wehmüthig neigte Manuela das Haupt. g 

„Ja, ſie ſoll ihn ſehen. Er wird ſie nicht erkennen, er er⸗ 
kennt Niemanden!“ 

Er faßte nach ihrer Hand. 

5 af Wiederſehen!“ ſprach er, ihre Rechte an ſeine Lippen 
iehend. 
g „Leben Sie wohl!“ antwortete ſie mit leiſer Stimme. 

Er wandte ſich und war ihren Blicken entſchwunden. 

Was dieſe Stunde ihm offenbart, es hatte Alles in ihm 
aufgerüttelt. So achtete er nicht auf des Mädchens verſtörtes 
Weſen. Voller Haſt verließ er das ſchwarze Haus, ahnungslos, 
daß Manuela von ihm Abſchied genommen hatte auf immer. 


* 
Kaum zwei Stunden ſpäter ſchied Roderich O'Donell, von 
ſeiner Schweſter Lucy begleitet, von Rosegg. a 
Einen letzten, wehmuthsvollen Btick ſandten beide nach dem 
Schloſſe zurück, ehe daſſelbe ihren Blicken entſchwand. 
Von einem der oberen Fenſter herab winkte ein bleiches, 
thränenüberſtrömtes Antlitz ihnen den letzten Gruß zu, dann 


zogen die Pferde an und der Wagen rollte durch den Park davon. 


nngünftiger, als bisher bekannt war. Beſorgnißerregend iſt eine 
Lungenaffection, welche Blutauswürfe zur Folge gehabt hat. 

In Tübingen iſt der Kanzler der dortigen Univerſität, Geh. 
Rath v. Rümel in geſtorben. 

Die Reichsregierung ſoll dem Emin⸗Paſcha⸗Comité 
abermals vertraulich anheimgegeben haben, die Expedition als 
ganz nutzlos zurück zu berufen, da Emin in der That auf dem 
Marſche zur oſtafrikaniſchen Küſte ſei. Es wird angenommen, 


daß in der nächſten unmittelbar bevorſtehenden Generalverſamm⸗ | 


lung eine jolde Entſcheidung gefällt werden wird. 

Neue Streitigkeiten zwiſchen dem Sultan von Zanzibar 
und der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft waren aus O ſt⸗ 
afrika gemeldet worden. Nach ſpeciellen Berichten iſt der 
Kernpunkt des Zwiſtes folgender: Der Sultan, hinter welchen 
ſich die engliche oſtafrikaniſche Geſellſchaft geſtellt zu haben ſcheint, 
behauptet, die deutſche Schutzherrſchaft über Nord⸗Witu⸗Land ſei 
vertragswidrig; er verlangt deshalb die Rückgabe der Waaren⸗ 
häuſer, welche die deutſche Geſellſchaft ohne Recht beſetzt habe. 
Der Sultan von Witu hält aber nach wie vor die Steuergebäude 
beſetzt und erklärt, er erkenne nur deutſche Behörden an. — In 
dem Gefecht zwiſchen der deutſchen Schutztruppe und den Auf⸗ 
ſtändiſchen in Oſtafrika, in welchem Letztere mehrere Hundert 
Todte verloren haben ſollen, commandirte, wie noch bekannt 
wird, der Reichscommiſſar Wißmann nicht ſelbſt, ſondern ſein 
Vertreter, Freiherr von Gravenreuth. Wißmann iſt noch in 
Mpuapua. 


Der Finanzausſchuß des bayeriſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſes genehmigte 21 560 000 Mark zur Herſtellung von 
Doppelgeleiſen, erhöhte auf Erſuchen des Miniſters von Crails⸗ 
heim wegen der inzwiſchen überall geſteigerten Fabrikpreiſe und 
Steigerung des Betriebes die Poſition für neue Locomotiven und 
Waggons um ¼ Millionen. 

Der Kaiſer hat dem Reichstag folgendes Telegramm 
aus Athen zugehen laſſen: „Dem Reichstage den beſten Dank 
für die freundlichen Wünſche.“ 


Deutſcher Reichstag. 
(4. Sitzung vom 29. October.) 
1½ Uhr. Haus und Tribünen ſind gut beſetzt. Am Bun⸗ 


desrathstiſche: Staatsſecretäre von Bötticher, von Maltzahn⸗ 
Gültz, von Stephan, Heusner u. A. Präſident: von Lewetzow. 

Von der Kaiſerin Friedrich iſt auf einen telegraphiſchen 
Glückwunſch des Präſidenten zur Vermählung der Prinzeſſin 
Sophie von Preußen mit dem Kronprinzen von Griechenland 
ein Danktelegramm eingegangen. . 

Der bei der Präſidentenwahl abweſende Abg. Dr. Buhl 
(nationalliberal) erklärt, daß er die Wahl zum erſten Vicepraſi⸗ 
denten des Hauſes mit Dank annehme. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein: Erſte Berathung 
des Reichshaushalts pro 1890/91 in Verbindung mit der Mili⸗ 
tärgeſetznovelle und dem Anleihegeſetz. 

Staatsſecretär Frhr. von Maltzahn⸗Gültz eröffnete die Be⸗ 
rathung. Derſelbe legte dar, daß die Reichsregierung nicht etwa 
im Golde wühlen wolle, wenn ſie hedeutende Forderungen geſtellt, 
ſie verlange nur, was nöthig ſei. Durch einen Ausfall bei der 

uckerſteuer und anderen Abgaben weiſe der vorjährige Etat 

ider ein Defiiit von 20 Millionen auf. Im laufenden Etat 
ſei aber ein Ueberſchnß von 2— 3 Millionen zu erwarten. Die 
Kornzölle hätten 26 Millionen mehr gegeben, der Reichscaſſe 
alſo erheblichen Nutzen gebracht. Die Behauptung, in Deutſch⸗ 
land beſtehe eine Theurung, ſei nicht zutreffend, denn die Getrei⸗ 
depreiſe ſeien heute nicht höher als 1880. Redner bittet beſon⸗ 
ders um Annahme der im Interreſſe des Friedens ſehr nöthigen 
Miliärforderungen. f 

Abg. Rickert (freiſ.) führt aus, daß dieſer Etat dem deut- 
ſchen Volke eine Ueberraſchung bereitet, wie ſie ſchlimmer nicht 
gedacht werden könne. Es ſei recht gut, Deutſchland den Frieden 
zu ſichern, aber dann müſſe man auch ſeine Finanzen ſchonen, 
damit es einen eventuellen Angriff aushalten könne. Die ganze 
Wirthſchaftspolitik dränge nur auf eine neue Steuer hin, ſie 
verſchulde die herrſchende Theuerung, von welcher die ärmeren 


Während der Fahrt nach dem ſchwarzen Hauſe theilte 
Roderich ſeiner Schweſter mit, was er über Alexander de Saint⸗ 
Claire in Erfahrung gebracht hatte. 

So erreichten die ſie das ſchwarze Haus, doch kaum waren 
ſie vor demſelben angelangt, als Doctor Wilſon ihnen ſchon 
entgegenſtürmte mit der haſtigen Frage, ob er die Ehre habe, 
mit Capitän O' Donell zu reden? 


„Der bin ich!“ verſetzte der junge Mann befremdet. „Ich 
komme, um Mademoiſelle Latour —“ b 
„Mademoiſelle Latour iſt nicht mehr hier, — ſie iſt ent⸗ 


flohen! Doch ein größeres Räthſel als das,“ fuhr erregt fort, 
iſt dieſer Brief. Welchen Einfluß beſitzen Sie auf das Fräulein, 
Cäpitän, daß ſie dem höchſten Triumphe ihres Lebens entſagt 
um Ihretwillen, wie dieſe nach Ihrem Beſuche von heute Morgen 
geſchriebenen Zeilen es ausſprechen?“ N 5 
„Ich begreife kein Wort von Allem, was Sie jagen; erklä⸗ 
ren Sie ſich deutlicher!“ erwiederte Roderich. 5 
„Wer anders als Sie kann ihr zugeredet haben, ihrem Erb⸗ 
recht zu entſagen, und ſie zur Flucht veranlaſſen?“ 8 
„Mein Herr, Sie ſprechen in Räthſeln!“ Wenn Mademoi⸗ 
ſelle Latour entflohen iſt, ſo beklage ich das von ganzem Herzen, 
aber ich habe gewiß den wenigſten Antheil daran. Ja, ich war 
heute Morgen bei dem Fräulein, um ſie zu warnen, weil ich 
Mitleid für die Aermſte empfand. Von ihrer Flucht weiß ich 
Nichts! Erklären Sie ſich deutlicher, wenn ich Sie verſtehen ſoll!“ 
„Leſen Sie dieſes Schreiben!“ verſetzte der junge Arzt, zit⸗ 
ternd vor Aufregung, indem er dem Capitän Manuela's Brief 


er las 
as: 
h „Doctor Wilſon! 


Sie werden überraſcht und beſtürzt ſein, wenn Ihnen 
dieſe Zeilen eröffnen, daß ich gegangen bin, um nie zurückzu⸗ 
kehren. Ich entſage meiner Rache. Das Bekenntniß Johanna 
Hermann 's iſt verbrannt. Weder mein Vater, noch fie, die 
meine Stelle einnimmt, ſollen je darum erfahren. Capitän O' 
Donell hat ſich mir als Freund erwieſen, ſeinetwegen entſage 
ich allen Racheplänen. Laſſen fie die Elende, welche alles Un⸗ 

lück über mich und meinen gütigen, todten Adoptivvater ge- 
bracht hat und die wir durch Liſt hierherlockten, unbeanſtandet 
ihres Weges ziehen. Sorgen Sie für Alexander de Saint. 
Claire, wie Sie es bisher thaten. Ich war Ihnen Jahre hin⸗ 
durch eine Laſt und ein Kummer; meine jetzige Flucht wird 
Ihnen ſchmerzlich fein, aber ich handle zum Beſten für uns 


Kreiſe ſo ſchwer getroffen würden. Redner bekämpft die Colo⸗ 
nialpolitik als zu geringen Nutzen bietend und die neuen Flot⸗ 
tenforderungen und betont, daß für die Landwirthſchaft ein Heil 
erſt dann zu erwarten ſei, wenn mit dieſer ganzen Wirtſchaftspo⸗ 
litik gebrochen ſei. Wenn noch ein Reichstag nach den Wünſchen 
des Kartells gewählt werde, dann werde es mit den beſten poli⸗ 
tiſchen Rechten der Nation aus ſein. 

Hierauf wird die Weiterberathung auf Mittwoch 12 Uhr 
vertagt. 
SDS Zum intnsteannnmtnnnn ben nennen nm nn nennt nnd nn nn r = rd 

Nusland. 


Frankreich. Bei dem Begräbniß von Boulangers Onkel 
Griffith machten die Boulangiſten Lärm. Die ſehr zahlreich 
verſammelte Polizei ſchritt aber kräftig ein und nahm zahlreiche 
Verhaftungen vor, worauf die Maſſe ſich verlief. — Einen 
Arbeitercrawall gab es in Dunkirchen. Franzöſiſche Ha⸗ 
fenarbeiter verjagten belgiſche Concurrenten, die ſich zur Wehr 
ſetzten. Die Polizei mußte einſchreiten, worauf die Ruhe wieder 
hergeſtellt wurde. — Der Abg. Lambert de St. Croix, einer 
der hervorragendſten Orleaniſtenführer, iſt geſtorben. — Mit 
dem Kohlenarbeiterſtreik in Nordfrankreich ſieht es 
immer noch bös aus. Durch den Kohlenmangel iſt bereits der 
Fortbetrieb mehrerer großer Eiſenwerke bedroht. Die pariſer 
Regierung beräth, Maßnahmen zur Beilegung des Ausſtandes. 

Großbritannien. Londoner Blätter bringen die Nachricht, 
Generat Boulanger habe ein Engagement für eine Vor⸗ 
trags⸗Tour in Canada und in den vereinigten Staaten von 
Nordamerika aufgenommen. — Auf den londoner Docks 
drohen neue Unruhen, da die Arbeiter, welche geſtreikt haben, 
ſich mit denen, welche dem Ausſtande fern blieben, nicht ver⸗ 
tragen können. Die Erſteren wollen die Letzteren jetzt mit Ge⸗ 
walt von der Arbeit bringen. 5 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Zahlreiche jüngere Erzherzög ee 
ſind beim neuſten Avancement befördert worden, darunter auch 
zum Oberſtlieutenant der präſumtive Thronfolger Erzherzog 
Franz Ferdinand. Zu Feldzeugmeiſtern ernannt ſind die 
Generäle Baron Reinländer, Graf Grünne und Freiherr von 
Waldſtätten. 

Rußland. Der neue türkiſche Botſchafter in Petersburg 
Husni Paſcha wurde vom Zaren in feierlicher Audienz 
empfangen. — Der Jahrestag der glücklichen Errettung 
des Kaiſerpaares bei dem furchtbaren Eiſenbahnunglück 
in der Nähe von Borki wurde in ganz Rußland mit feſtlichem 
Dankgottesdienſte begangen. Während die Kaiſerfamilie in Gat⸗ 
ſchina die Andacht gemeinſam mit ſämmtlichen am Leben Geblie⸗ 
benen Zeugen der Cataſtrophe verrichtete, fand in der Ifaaks⸗ 
Kathedrale in Petersburg ein feierliches Tedeum ſtatt, welchem 
großem Pirchenparade folgte, der das diplomatiſche Corps und alle 
hohen Staatswürdenträger beiwohnten. Alle Kirchen waren von 
Andächtigen gefüllt, eine nicht minder allgemeine Betheiligung 
hat in den Provinzen des Reiches ſtattgefunden. — Die Zahl 
der ruſſiſchen Seebataillone ſoll von 10 auf 25 gebracht 
werden, d. h. auf 25 000 Mann. 

Serbien. In Belgrad ſcheint endlich wieder volle Ruhe 
eingekehrt zu ſein. Die Stupſchtina, die Volksvertretung äußert 
ſich ſehr maßvoll und die große Menge iſt des politiſchen Sean⸗ 
dals ſatt. König Alexander hat ſeiner Mutter in dieſen Tagen 
wieder einen einſtündigen Beſuch abgeſtattet. Von vierzehn zu 
vierzehn Tagen werden ſich dieſe Beſuche wiederholen, dagegen 
bleibt es der Königin ſtrengſtens verwehrt, ihr Kind im Palais 
aufzuſuchen, ſo lange ſie ſich weigert, die bekannten Bedingungen 
König Milan's anzunehmen. Sollte die Königin, was allerdings 
nicht zu erwarten ſteht, es dennoch verſuchen, den Palaſt zu be⸗ 
treten, jo haben die Thürhüter Befehl, fie gewaltſam daran zu ver⸗ 
hindern. Im Allgemeinen muß feſtgeſtellt werden, daß die Theil⸗ 
nahme für die Königin immer mehr ſchwindet, ſelbſt in der 
Preſſe erwähnt man ihrer nur noch ſelten. Man ſehnt ſich in 
allen Kreiſen nach Ruhe und ſucht deshalb jeden Zündſtoff, der 
dieſelbe bedrohen könnte, zu unterdrücken. Es heißt bereits, Na⸗ 
talie wolle Belgrad wieder verlaſſen. 


Alle! Leben Sie wohl, mein Freund! Bis zu meiner letz⸗ 
ten Stunde werde ich für Sie beten und Sie ſegnen! 
Manuela.“ 
Roderich O'Donell las das Schreiben zweimal, aber nur die 
Hälfte davon verſtand er. 
(Fortſetzung folgt.) 


Pariſer Plauderei: 


Es gab in Paris eine Farbe, ein Coſtüm Boulanger, das 
ſich vom Herbſt 1888 gerade bis zum Frühjahr 1889 gehalten 
hat. Dann war's abgethan, heute iſt's vergeſſen. Eine Garnot- 
Mode iſt noch nicht recht aufgekommen, wenn auch der Anlauf 
dazu genommen war; aber der Präſident der Republik hat nicht 
genug Figur und hinreichendes glänzendes Aeußere. So iſt es 
denn kein Wunder, daß die pariſer Mode ſchließlich auf den 
Eiffelthurm gekommen iſt und eine gewiſſe dunkelbraune oder 
braunrothe Farbe, welche nach dem Eiffelthurm benannt wird, 
beherrſcht das Feld. Was eine moderne und elegante Dame 
ſein will, wählt dieſe Farbe. Sie mag ja auch manchem Geſicht 
ganz gut ſtehen, unter Umſtänden ſieht ſie aber auch ſchlecht aus. 
Das mag eine kleine Warnung für die deutſchen Damen ſein, 
denn ich bin überzeugt, daß ſie gleichfalls mit der Eiffelthurm⸗ 
Couleur heimgeſucht werden. Es iſt damit von Neuem der Be⸗ 
weis gegeben, daß das Modernſte nicht immer das Schönſte ſein 
muß. Uebrigens verſagen auch deutſche Geſchäftsleute, die hier 
anweſend ſind, den franzöſiſchen Fabrikanten nicht die Aner⸗ 
kennung, ſeit der Ausſtellung auf dem Gebiete der Modeſachen 
außerordentlich thätig geweſen zu ſein. Frankreich hat in dieſem 
einen Herbſte mehr producirt, als ſonſt in zwei ganzen Wintern 
und wie ich mir ſagen laſſe, iſt man in Deutſchland nicht we⸗ 
niger fleißig, um nicht überrumpelt zu werden. Zu den pariſer 
Moden gehört auch die Sucht, wohl zu thun. Gewiß iſt gegen 
eifriges Beſtreben, durch allerlei gewandte Mittel und glänzeude 
Schauſtellungen den Nothleidenden in irgend einem Lande einen 
tüchtigen Haufen Geld in den Schooß zu ſchütten, nichts zu 
jagen; aber gegen ein reclameſüchtiges Wuͤthen, auf welches ſich 
die meiften dieſer Feſtivitäten hinausſpitzen, muß um ſo ent⸗ 
ſchiedener Front gemacht werden. Den großen Zeitungen in der 
Seineſtadt iſt eine weitgehende Routine eigen, Spectacelſtücke zu 
arrangiren, bei welchen die Koſten in die Hunderttauſende gehen, 
Alles im Intereſſe der Wohlthätigkeit natürlich. Aber ſie feiern 
damit zu gleicher Zeit und vor Allem ſich ſelbſt und das franzö⸗ 


Provinzial Nachrichten. 


— Culm, 28. October. (Denkmal.) Auf dem am 
am Graudenzer Thor rechts gelegenen Theil der Promenade 
haben die Vorarbeiten zum Bau eines Denkmals für Kaiſer 
Friedrich III. begonnen. Bis zum nächſten Frühjahr ſoll das 
Werk beendet ſein. 

— Schwetz, 28. October. (Bahnverkehr. — Ge 
werblicher Nothſtan d.) Die Bahnſtrecke Schwetz⸗Teres⸗ 
pol erfreut ſich recht lebhafter Frequenz; an Sonntagen, an 
Wochen⸗ und Jayrmärkten ſind mitunter 6—8 Perſonenwagen 
bis auf den letzten Platz beſetzt. Auch der Güterverkehr iſt ein 
ganz bedeutender; ſo z. B. zahlt allein die Mühle Schönau 
durchſchnittlich etwa 12,000 Mk. monatlich an Fracht. Die 
Bahnhofsanlagen ſowohl hier als auch in Schönau erweiſen ſich 
als viel zu klein und werden Erweiterungen und Anbauten in 
den nächſten Jahren ſich nicht vermeiden laſſen. — Nach unge⸗ 
fährer Schätzung ſollen in Schwetz über 150 Maurer wohnen 
und dennoch war die Noth an dieſen Arbeitern noch nie jo groß 
wie in dieſem Jahre Der größte Theil derſelben iſt bei den 
Fortificationsbauten bei Thorn und und Königsberg ꝛc. beſchäf⸗ 
tigt und befinden ſich unſere Bauunternehmer und Meiſter, welche 
Bauten bis zu beſtimmten Terminen auszuführen haben, in 
keiner beneidenswerthen Lage, da ihnen außer den gehabten Ver⸗ 
drießlichkeizen auch noch die feſtgeſetzten Conventionalſtrafen drohen. 
Die hieſige Präparandenanſtalt, die Bauten auf dem Bahnhofe 
x. konnten nicht unter Dach gebracht werden; ebenjo wenig ein 
coloſſaler, 5 Etagen hoher Speicher in Schönau, obwohl der 
Bauherr gern die höchſten Arbeitslöhne gezahlt hätte. Das 
neue Poſtgebäude ſteht bereits unter Doch und verſpricht eine 
Zierde unſerer Stadt zu werden. Der Bau iſt auf rund 70,000 
Mk. veranſchlagt. 

— Garnſee, 28. October. Vor Schreck ſprachlos 
geworden.) Ein ungefähr ſechs Jahre altes Kind paſſirte 
neulich die Chauſſee nach Graudenz, als es plötzlich, an einem 
Gehöfte vorübergehend, hinterrücks von einem großen Hofhunde 
angefallen wurde. Durch das laute Bellen des Hundes und den 
gellenden Aufſchrei des Kindes aufmerkſam gemacht, eilte ein zu⸗ 
fällig des Weges gehender Bewohner unſerer Stadt hinzu und 
konnte noch durch Eingreifen das Kind vor ernſtlichem Unglücke 
behüten. Wie ſich nun jedoch herausſtellte, war das Kind durch 
den plötzlichen Schreck ſprachlos geworden. Erſt nach einer halben 
Stunde fand es glücklicherweiſe langſam die Sprache wieder. 

— Neidenburg, 28. October. (Perſonalie.) An 
Stelle des nach Thorn verſetzten Pfarrers Dr. Klunder iſt der 
Pfarrverweſer Januſchewski Gr. Sibſau als ſolcher nach hier 
berufen worden. 

— Schlochau, 28. October. Dlut vergiftung.) In 
dem Dorfe Förſtenau hieſigen Kreiſes ereignete ſich vor einigen 
Tagen ein recht bedauerlicher Unglücksfall, dem ein junges blü⸗ 
hendes Menſchenleben zum Opfer fiel. Die 18jährige Tochter 
des Beſitzers Schlumm daſelbſt war mit dem Rothfärben einiger 
Sachen beſchäftigt und achtete nicht auf die kleine Wunde, welche 
ſie an der einen Hand hatte. Die nach dem Färben an der 
Hand eintretenden größeren Schmerzen wurden anfänglich auch 
nur wenig beachtet, bis die Hand und der ganze Arm ſtark an⸗ 
geſchwollen waren und ärztliche Hülfe zu ſpät kam. Unter qual⸗ 
vollen Schmerzen trat der Tod des jungen Mädchens ein. 

— Nenteich, 27. October. (Erbf chaft.) Eine Erbſchaft 
von 90 000 Mark (aus dem Elſaß) iſt dem Kuhhirten des 
Beſitzers Schröder in Tannſee zugefallen. 

„ Tiegenhof, 27. October. Viehmarkt.) Trotz des 
ſchlechten Wetters und der wahrhaft erbärmlichen Wege war am 
Freitage der Fettviehmarkt ziemlich gut beſchickt. Es waren 
über hundert Stück Rinder und einige Schweine aufgetrieben 
und wurde lebhaft gehandelt und der größte Theil des aufge⸗ 
triebenen Viehes verkauft. Es wurde für Rindvieh circa 24 
Mk. pro 100 Pfund lebend Gewicht gezahlt, einige Stücke, 
namentlich Kühe pro Stück gehandelt. Schweine erzielten 45 
Mk. pro 100 Pfund lebend Gewicht. 

. Königsberg, 28. October. Beſchlagnah mung.) 
Die geſtrige Nummer der hieſigen „Allgemeinen Zeitung“ iſt auf 
Verfügung der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt worden. Dieſe 


ſiſche Publikum, welches ja faſt immer nur auf die Außenſeite 
achtet, läßt ſich auch richtig blenden. Solch' ein Spectacelſtück 
war die vlämiſche Kirmeß zum Beſten der Nothleidenden von 
Antwerpen. Die Sache hat weit, weit über eine viertel Million 
eingebracht; es wurde eine brillante Schauſtellung geboten, aber 
der Spaß koſtete auch brillantes Geld. Es iſt außer allem 
Zweifel, daß durch eine einfache Sammlung in den Spalten der 
Zeitungen zehnmal ſoviel Geld erzielt worden wäre, als durch 
dieſes zeit mit ſeiner coloſſalen Einnahme, aber ſeinem recht ge⸗ 
ringen Reinertrag. Aber in der Provinz vernimmt man doch 
von den pariſer Reclamethaten, hält ſie für baare Münze und 
ſperrt Mund und Naſe ob ſolcher Hochherzigkeit auf. Und von 
all' dem Lärm und al’ dem Trubel haben dann die, für welche 
die Veranſtaltung ſtattfindet, kaum jo viel, daß fie ein Mittag⸗ 
eſſen ſich davon zurecht machen können. In hellen Haufen ftrös 
men jetzt die kleinen Leute in die Ausſtellung. Der Cours der 
Eintrittskarten zu einem Frank, die auf der Straße lärmend und 
ſchreiend dem Publikum verkauft werden, ift auf 15 bis 25 Cen⸗ 
times geſunken. Wer alſo das Feilſchen verſteht, kann alſo für 
zwölf Pfennige unzeres Geldes in die Ausftellung hinein⸗ 
ſpazieren. Kein Wunder, wenn ſie zu geeigneten Zeitpunkten 
immer noch zum Brechen gefüllt iſt. Ich will jetzt zum 
Abſchluß der Ausſtellung nur eine Thatſache noch her⸗ 
vorheben, die beſondere Beachtung verdient, nämlich die, 
daß trotz des zeitweiſe coloſſalen Trubels in den anzen ver⸗ 
floſſenen ſechs Monaten nicht ein ernſter Unglücksfall oder auch 
nur eine grobe Störung vorgekommen iſt. Zwei oder drei 
Male find wohl einige Beete zertreten und wurden im Gedränge 
einige Beamte umgeriſſen. Aber ſonſt geſchah nichts. Auch 
die Zahl der Diebſtähle iſt, im Verhältniß gerechnet, gering, 
wenigſtens find nur einzelne ſchwere Verluſte bekannt geworden. 
Die Attentate auf die Taſchen, beſorgte freilich die Weltaus⸗ 
ſtellungsgeſchäftswelt, die ſich nach den fetten Monaten nun an 
minder fette wird gewöhnen müſſen. Von der Politik ſpricht 
kein Menſch, wenn die Zeitungen nicht wären, würde Paris ſich 
heute nur allein um fi bekümmern. So müſſen die Bewohner 
der „Lichtſtadt“ allerdings von der Reiſe des deutſchen Kaiſers 
nach Griechenland und Conſtantinopel Kenntniß nehmen, welche 
die Zeitungen gewaltig ärgert. Die Politik und die Reiſe ſelbſt 
ſind nicht die eigentlichen Motive dieſes Aergers, aber daß 
Frankreich nicht in ähnlicher Weiſe vorgehen kann, das iſt die 
Sache. Man iſt nicht mehr der Erſte in Europa. 
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Maßregel ift veranlaßt durch die in jener Nummer bewirkte 
Gegenüberſtellung der beiden Berichte (des amtlichen und des⸗ 
jenigen der Zeitungen) über den Fall Gädeke. N 

— Stallupönen, 28. October. (Aus dem Geſtüt Do⸗ 
malis) wurde am vergangenen Sonnabend ein werthvoller 
Hengſt nach Schweden zu Zuchtzwecken für 10000 Mk. verkauft. 

— Memel, 27. October. (Die beiden Raubmörder) 
deren Flucht neulich gemeldet wurde, ſind nicht aus dem hieſigen, 
ſondern aus dem Gerichtsgefängniß in Libau (Rußland) ent⸗ 
ſprungen. Sie ſollen ſich über See hierher begeben haben und 
in der Nähe von Memel gelandet ſein. i s 

— Poſen, 29. October. (Die Warthe) ſteigt bei 
Poſen weiter und iſt bereits auf 2,49 Mtr. gewachſen. Bei 
Pogorzelize hat ſie ſogar die Höhe von 2,71 Mtr. erreicht. Die 
Eichwaldwieſen und die Domikanerwieſen um Poſen ſind bereits 
zu einem beträchtlichen Theile überſchbemmt. Von der Obra 
wird ebenfalls Wachswaſſer und Ueberſchwemmung gemeldet. 
Bei Tirſchtiegel ſtehen die Obrawieſen, die angrenzenden Gärten 
und viele Keller unter Waſſer. Die Straße von Neuſtadt nach⸗ 
Birnbaum iſt gleichfalls überſchwemmt. Außer den bereits ge⸗ 
gemeldeten Ueberſchwemmungen im Netze, Küddow⸗ und Orla⸗ 
gebiet kommt auch von der Prosna die Kunde, daß dieſer Grenz⸗ 
fluß an verſchiedenen Stellen ausgeufert iſt. Das Hochwaſſer 
in der Provinz macht ſich jetzt um ſo unangenehmer bemerkbar, 
als es von keiner Seite in dieſer Höhe erwartet wurde. 


Aocales. 
Tborn, den 30. Octoder 1889. 

4 Jun der heutigen Kreistagsſitzung wurden zuerſt die kürzlich 
neu gewäblten Kreistags⸗ Abgeordneten eingefübrt und ibre Legiti⸗ 
mationen geprüft und für richtig befunden. Sodann erfolgte die Bes 
willigung von 2000 Mk. zur Herſtellung eines Ladegeleiſes bei Liſſomitz 
an der Thorn⸗ Marienburger Eiſenbabn, wozu der nötbige Grund und 
Boden vom Kreiſe unentgeltlich überlaſſen wurde, und die Bewilligung 
einer Remuneration von 250 Mk. an den Chauſſeeaufſeber Verſümer⸗ 
Culmſee. Für die Bildung eines Amtsausſchuſſes im Amtsbezirk Zelgno 
war ein Statut vorgeſchlagen, das zur Annahme gelangte und dann die 
Zuſtimmung dazu ertheilt, daß die Kreis-Communalcaſſe die unmittel⸗ 
bare Abhebung der dem Kreiſe aus dem Ertrage der landwirtbichaft- 
lichen Zölle überwieſenen Beträge bewirken kann. In die Vorſchlagsliſte 
der zu Amtsvorſtebern geeigneten Perſonen wurden eingetragen die 
Kreiseinſaſſen Pohlmann⸗Scehof, Weigel⸗Leibitſch und Donner⸗Steinort. 
Aus der Wabl von zwei Kreisausſchuß⸗Mitgliedern an Stelle des aus⸗ 
geſchiedenen Mühlenbeſitzers Weigel⸗Leibiiſch und des Rittergutsbeſitzers 
Meiſter⸗Sängerau, gingen hervor Müblenbeſitzer Weigel bis zum 1. Januar 
1890 und ferner auf ſechs Jahre der Ebengenannte, ſowie der Gutsbe⸗ 
ſitzer Feld⸗Kowros. Gutsbeſitzer Klug-Ernſtrode hatte unter Anführung 
befonderer Gründe feine Wahl zum Schiedsmann abgelehnt; die Ver⸗ 
ſammlung erkennt dieſe Gründe jedoch nicht an und erhält die Wahl 
aufrecht. Als Schiedsmänner für den Bezirk Zelgno und für 
den Bezirk Böſendorf werden gewählt Gutsbeſitzer Donner Swier⸗ 
fen und Beſitzer Duwe ⸗ Gr. Böſendorf. Zum Schluß wurde die Wahl 
der Einkomme nſteuer⸗Einſchätzungscommiſſion vorgenommen. Aus der 
Wahl gingen hervor. a. Als Mitglieder die Herren Scharwenke⸗Culmſee 
Guntemeier-Browina, Linke⸗Zelgno, Ffeldkeller⸗Kleefelde, Dr. Gerbard⸗ 
Thorn, von Kries⸗Friedenau und die Stadträthe Kittler, Schwartz fen. 
und Richter Thorn; B. Als Stellvertreter die Herren: Feld⸗Kowros, 
v. Wolff-Gronowo, Wegner ⸗Oſtaczewo, Dommes⸗Morezyn, Bürger 
meiſter Hartwich Culmſee und C. B. Dietrich, H. Schwarz jun. Kuntze 
und Tilt in Thor n. 

* Ju der Sitzung der Handelskammer kam die Anlegung 
eines Honzhaſens wieder zur Sprache. Baufübrer Geißler hat zwei 
Projecte vorgelegt, das eine zu 37, eines zu 67 Traſten, welche jedoch 
als zu klein befunden wurden; der Hafen fol mindeſtens 200 Traften 
faſſen und ſich an den beſtebenden königlichen Hafen anſchließen. Die 
Koſten würden gegen 500 000 Mk. betragen. Vorläufig Sol das Urtbeil 
des Waſſerbauinſpeetors May abgewartet werden. — Bezüglich der 
Lagergelderhebung für Wolle auf dem alten Wollmarkte, hat eine 
Commiſſion beratben. In derſelben iſt beſchloſſen worden, die Lagers 
koſten bei Poſten von 50 Ctr. aufwärts für gewaſchene Wolle von 
75 Pf. auf 60 Pf. und für ungewaſchene Wolle von 40 Pf. auf 30 Pf. 
zu ermäßigen. Unverkaufte Wolle fol nur die Hälfte des Marktgeldes 
tragen. Die Angelegenheit um Ermäßigung des Abſuhrgeldes bei der 
Abfuhr der Wolle durch die Spediteure wird bis zum 1. April vertagt. 
— Kaufmann Liſſack berichtet über den Perſonen- und Güterverkehr auf 
der biefigen Eiſenbabnſtation im Monat September. In beiden Fällen 
iſt der Verkehr gewachſen. Kaufmann Roſenfeld wünſcht eine Statiſtit 
über den Verkehr auf der Uferbahn. Hierbei wird die Angelegenbeit 
der Uferbabn und die hohe Ueberführungsgebühr zur Sprache gebracht. 
Die in Ausſicht genommene Denkſchrift iſt ſpäter vom Kaufmann Dietrich 
ausgearbeitet und wird demnächſt zur Abſendung gelangen. Für die 
Anlegung einer Schutzwehr des Uferbahnſchuppens an Stelle des alten 
Blockbauſes, ertlärt ſich die Handelskammer in Io weit imereſſirt, als 
fie, wenn die Privatintereſſenten eine ſolche Wehr zu errichten, be⸗ 
ſchließen, ſich ebenfalls als Intereſſent dabet betheiligt. — Die Eiſen⸗ 
bahnbebörde beabſichtigt die bisherige Güterentladezeit von 8 Uhr Mor⸗ 
gens bis ? Ubr Abends auf 7 Uhr Morgens bis 1 Ubr Mittags und 
von 2½¼ Ubr Mittags bis 8¼ Ubr Abends zu verlegen und frägt an, 
ob die Handelskammer dies für zweck näßig bält. Die Handelskammer 
erachtet die neue Einrichtung für richtig, legt aber Werth darauf, daß 
die Mittagsrauſe als Rangirzeit nicht ausgedehnt wird. Außecdem foll 
die Babnbehörde gebeten werden, für beſſere Beleuchtung der Entlade- 
geleiſe zu ſorgen. Die Beleuchtung der Uferbahngeleiſe ſoll beim Ma⸗ 
giſtrat angerent werden. Kaufmann Rosenfeld berichtet ſodann über 
Schrifteneingänge und Tarifänderungen und Stadtraih Kittler über den 
Poſt⸗ und Telegrapbenverkebr im deutſchen Reiche. Bezüglich der 
Eilenbabnangelegenheit Leibitſch⸗Thorn erklärt ſich die Handelskammer 
mit der Wahl des Comilés einverſtanden. — Die Erbauung eines 
Lagerbauſes auf Bahnhof Thorn oder Mocker ſei abſolut ausſichtslos. 
Indeſſen würde die Eiſenbahnbehörde einem Antrage der Handelskam⸗ 
mer auf Ueberweiſung eines Platzes auf Bahnhof Mocker zur Erbauung 
eines Lagerhauſes auf eigene Rechnung ſebr günſtig gegenüberſteben Die 
Handelskammer wird um Anweiſung eines ſolchen Platzes ein Geſuch an 
die Eiſenbahn⸗Direktion richten. — Den Antrag der Telephon = Unges 
ſcwloſſenen auf Mocker, die Anſchlußkoſten von 200 Mk. auf 150 Mk. zu 
ermäßigen, iſt bei ſolchen Angeſchloſſenen die Zwiſchenſtellen baben, be- 
reits eingetreten. Für Angeſchloſſene an Endſtellen iſt die Gebühr noch 
nicht ermäßigt worden. Hierum ſoll nochmals petioniert werden. Kauf⸗ 
mann Rawitzti erbat die Genebmigung um Abfaſſung einer Petitton zur 
Erleichterung des Getreideverzollungsverfabrens auf bieſiger Verzollungs⸗ 
ſtelle. Die Genehmigung wird ertheilt und biernach die öffentliche Sitzung 
geſchloſſen. 
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ll Neue Neichsbanknebenſtelle. Am 15. November d. Js. wird 
in Vierſen eine, von der Reichsbankſtelle in Crefeld abhängige Reiche⸗ 
banknebenſtelle mit Caſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr er⸗ 
öffnet werden. Es können daher von dieſem Zeitpunkte an Wechſel auf 
Vierſen zu denſelben Bedingungen, wie auf die übrigen Bankplätze an 
gekauft, ſowie Giro⸗Uebertragungen von und an Firmen, welchen bei 
der Nebenſtelle Giroconten eröffnet ſind, in der vorgeſchriebenen Weiſe 
adviſirt werden. 

— Dampfheizung der Eiſenbahnwaggons. Auf den preußiſchen 
Staatsbahnen iſt im Laufe dieſes Sommers wiederum mit bedeutendem 
Koſtenaufwande eine große Anzahl Wagen für die Dampfheizung herge⸗ 
richtet worden, ſodaß im bevorſtehenden Winter bereits viele Züge mit 
derſelben verſehen fein werden Die Dampfheizung hat den großen 
Vorzug, daß in Folge derſelben eine bei der Preßkoblen- und Ofen⸗ 
beizung unter Umſtänden mögliche Feuersgefahr im Zuge vollſtändig 
ausgeſchloſſen iſt, daß ſich in den Coupés keine geſundbeitsſchädlichen 
Koblengaſe entwickeln können, und daß es ferner in der Hand des Rei- 
ſenden liegt, vermittelſt eines im Coupé angebrachten Hebels den 
Wärmegrad im Coupé nach Wunſch zu reyuliren. 

— Vorſicht! Von einer „holländiſchen Butter: Sri ort:Firma, 
find in letzter Zeit deutſche Colonialwaarenhändler beſchwindelt worden. 
In einem kaufmänniſchen Fachblatte befand fi die folgende Anzeige: 
„Feinſte holländiſche Butter netto 9 Pfund 8,50 Mark franco Zoll und 
Fracht gegen Nachnabme. Bei Abnabme von 50 Pfund & 85 Pfennige 
pro Pfund, Alles incl. Verpackung. Job. Kuypers, Venlo, Holland. 
Briefe und Karten können auch an meine Adreſſe poſtlagernd Kalden⸗ 
kirchen, Rheinpreußen, geſandt werden.“ Da die Butterpreiſe in Deutſchland 
zur Zeit recht hoch find, haben verſchiedene Colonialwaarenhändler von dem 
Angebot Gebrauch gemacht. Als die Sendungen ankamen, entpuppte 
ſich die feinſte bolländiſche Butter als Magarine, die zur Zeit 65 
Pfennige Einkaufswertb hat. Da Holland ein Kunſtbuttergeſetz nicht 
befigt, dürfte, fo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, gegen den biederen Holländer 
kaum vorgegangen werden können. 

— An der Hebung des geſunkenen Prahms für die Fähre iſt 
rüſtig gearbeitet worden, fo daß beute morgen mit dem Ausſchöpfen des 
Waſſers begonnen werden konnte. Nach anderthalbſtündi em Pumpen 
war das Waller ſoweit entfernt, daß bereits mu dem Reinigen des 
Fußbodens begonnen werden konnte. Der Prahm wird wohl noch heute 
in Benutzung genommen werden können. 

2%, Strafkammer. Der Wirthſchaftsinſpector Carl Unger zu Gu 
Grubno hatte am 1. Mai d. Js. den Gärtnerlehrling Bruno Kittel — 
daſelbſt wegen unbedeutender Urſachen vielfach geſchlagen, wobei Kittel 
bedeutend verletzt wurde. Als nun deſſen Vater wegen der groben Miß— 
handlung ſeines Kindes Klage erhob, wiederholte U. aus Rache am 23. 
Mai ſeine Mißhandlung mit einem Stocke, wobei er auch den Reit⸗ 
knecht Eichhorn daſelbſt, ſchlug. U. hatte ſich vor dem königlichen 
Amtsgericht zu Culm wegen dieſer Mißbandlungen zu verantworten und 
wurde mit drei Monaten Gefängniß beſtraft. Gegen dieſes Urtbeil 
legte U. Reviſion ein, welche den Erfolg batte, daß die Gefängnißſtrafe 
unter Zubilligung mildernder Umſtände in eine Geldſtrafe von 100 Mk., 
event. 10 Tage Gefängniß, verwandelt wurde. 

a. Der Jahrmarkt, welcher volle acht Tage dauerte, iſt geſtern 
Abend geſchloſſen worden, und über Nacht ſind alle ſeine Herrlichkeiten 
geſchwunden. So wie die Belegung des Marktes eine äußerſt volle 
zählige war, fo war der Verkehr ein guter und die Handelsleute ſollen 
mit den erzielten Geſchäften allgemein zufrieden ſein. 

a. Gefunden wurde ein leeres Petroleumfaß am Siemonſchen 
Speicher in der Mauerſtraße und in einer Verkaufsbude auf dem Alte 
ſtädtiſchen Markt ein Sack, enthaltend ein Tuch, ein wollenes Hemde 
und ein Brod. 

a. Polizeibericht. Sechs Perſonen wurden verhaftet, darunter 


Aus Mah und Fern. 

(Nachklänge zum ludwigsburger Attentat) 
Der württembergiſche Thronfolger, Prinz Wilhelm, hat den 
Bruder des Attentäters, Fabrikanken Müller aus Oethlingen, in 
Audienz empfangen, um den Ausdruck tiefſter Trauer entgegen⸗ 
zunehmen, in welche die brave und hochgeachtete Familie durch 
die Unthat eines entarteten Gliedes verſetzt worden iſt. Der 
Prinz hat huldvoll geantwortet und verſichert, daß er weder dem 
Mörder, noch ſonſt Jemand etwas nachtrage und von den loyalen 
Empfindungen der bedauernswerthen Familie überzeugt ſei. 
Man zerbricht ſich in Württemberg den Kopf, was wohl den 
Verbrecher zu ſeiner That angetrieben habe. Da iſt zunächſt 
feſtzuſtellen, daß Müller zwar nicht dem Verſtande, wohl aber 
dem Willen nach geſtört iſt. Unter dieſem Geſichtspunkt wohnt 
ſeiner erſten, jetzt allgemein als bloße Redensart betrachteten 
Aeußerung, „er habe Württemberg einen katholiſchen König 
geben wollen,“ eine gewiſſe Wahrheit inne. Nicht freilich in dem 
Sinne, als ob er ſelbſt eine katholiſche Dymaſtie herbeigeſehnt 
hätte; er iſt proteſtantiſch geboren und jetzt religiös mindeſtens 
gleichgültig. Aber er war von grimmigem Haß gegen ſeine 
Familie erfüllt, von welcher er ſich preis gegeben und verfolgt 
wähnte, wollte ſich an ihr dadurch rächen, daß er einen dauernden 
Schimpf auf ihren Namen lud; denn das mußte auf alle Fälle 
ſeiner Meinung nach durch ſeine That erreicht werden, zumal, 
wenn der Anſchlag gelang, wenn der Prinz fiel, und jo aus 
einer durch und durch proteſtantiſchen Familie der Mörder des 
letzten proteſtantiſchen Prinzen Württembergs hervorging. 

* (Entgleijung.) Der Perſonenzug der böhmiſchen 
Nordweſtbahn entgleiſte am Montag zwiſchen Hlinsko und Skutſch, 
ohne daß dadurch ein weiterer Unfall entſtand. Der von 
Deutſchbrod nachgeſandte Hilfszug fuhr trotz der gegebenen War⸗ 
nungsſignale in den entgleiften Perſonenzug hinein, wodurch vier 
Paſſagiere verletzt wurden, von denen einer bereits geſtorben iſt. 
Eine Gerichtscom miſſion iſt zur Aufnahme des Thatbeſtandes 
eingetroffen. 

* (Unterſchlagung,) In der Stadtcaſſe zu Smolensk 
wurden Fehlbeträge in der Höhe von mehreren hundertta uſend 
Rubeln entdeckt. Der Bankdirector wurde verhaftet, auch gegen 
andere ſtädtiſche Beamte iſt die Unterſuchung eingeleitet worden. 

„lle rlei.) Der Erzherzog Johann von Oeſterreich 
wird in das Redactionsbureau des New⸗York⸗Herald in Paris eintre, 
ten. Er fol 40 000 Fr. Gehalt bekommen. — Die Zahl der Roben, 
welche die Kaiſerin Friedrich und ihre beiden unverheiratheten 
Töchter zur Hochzeit nach Athen mitgenommen haben, beläuft ſich 
auf 38, von denen keine unter tauſend Mark koſtet. Kaiſerin 
Friederich, ſonſt ſehr ſparſam, hat zur frohen Hochzeit tief in 
ihren Geldbeutel gegriffen. — Eine Verurtheilung zu fünf 
dehnjähriger Zuchthausſtrafe wegen Verkaufes 
trichinöſen Fleiſches, deſſen Genuß den Tod von ſechs Perſonen 
zur Folge hatte, hat der Schwurgerichtshof zu Oels über die 
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Baier 'ſchen Eheleute aus Klein⸗Schönwald ausgeſprochen. Die 
hohe Strafe rechtfertigt ſich durch die gemeinen Beweggründe der 
That. Trotzdem das Fleiſch des geſchlachteten Schweines vom 
Trichinenbeſchauer als Trichinenhaltig bezeichnet und ſeine Ver⸗ 
nichtung angeordnet war, auch die Verſicherungsſumme voll aus- 
bezahlt war, haben die Baier'ſchen Eheleute aus Habſucht Fleiſch 
von dem trichinöſen Schweine bei Seite geſchafft und verkauft. 
Mehr als 30 Perſonen erkrankten, ſechs ſtarben. 


Holzverkehr auf der Weichfel. 
(Vom 29. October 1889) 

Bon Fortgang und Strasberg durch Schiffer Strasberg 1 Trafte 
2927 kief. Mauerſatten, 340 eich. Quadratholz. J Wegener durch 
Kornblum 6 Traften 7572 kief. Mauerlatten, 1229 tier. einfache und 
doppelte Schwellen, 23 eich. Plancons, 2050 eich runde und 10 171 eich. 
einfache und dorpelte Schwellen, 9010 Stäbe. J. Wegener durch Jaroez 
1559 kief. Balken und Mauerlatten, 264 kief. Sleeper, 124 kief einfache 
und doppelte Schwellen, 329 eich. Plancons, 90 eich. runde und 800 eich. 
einfache Schwellen, 9010 Stäbe. Vallentin und Markwald durch 
denſelben 3 Traften 11412 eich. einfache und doppelte Schwellen. 
J. S. Roſenblatt durch denſelben 1 Traſte 803 kief. Balten und Mauer⸗ 
latten, 215 kief. Sleeper, 2088 kief. einfache und doppelte Schwellen, 
130 eich Quadratbolz, 382 eich. runde und 591 eich einſache und doppelte 
Schwellen. Saldowitz durch Kaplan 4 Traften 2795 kief. Balken und 
Mauerlatten, 6 eich. Plancons, 10 789 eich. einfache und doppelte 
Schwellen. Bregmann durch Guſſelmann 3 Traften 296 kief. Aundbolz, 
1404 kief. Balken und Mauerlatten, 5325 kief. Sleeper, 18 eich. Quadrat⸗ 
holz, 5 eich. runde und 4633 eich. einfache und doppelte Schwellen. 
N. Heller durch Illiwitzti 6 Traften 12 kief. Rundholz, 3672 kief. 
Balken und Mauerlatten, 21866 kief, Sleeper, 15 983 kief. einfache 
Schwellen. A. Arnſtein durch Pchoch 11 Traften 3345 kief. Rundholz, 
1072 kief. Balken und Mauerlatten, 1262 kief. Sleeper. Weinſtock durch 
benfelben 1462 kief. Rundholz, 453 kief Balken und Mauerlatten, 364 
ftef. Sleeper. Hornſtein durch denſelben 1 Trafte 1971 kief. Mauer⸗ 
latten, 812 tief. Sleeper, 364 kief. einfache Schwellen, 14 eich. Quadrat⸗ 
bolz, 24 eich. doppelte Schwellen. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 29. October. 
ſchön. 


Wetter: \ 
’ Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 
Weizen unv. knapper Zufuhr 126pfd. bezogen 157 
ell 166 Mk. 130pfd. bell 170 Mk. 
Roggen zu Local Conſumzwecken gefragt 
156 Mk., 124 Mt. 158 Mk. 


— 


Mk. I2spld. 


ohne Angebof 121pfd 
Gerſte Braunw. gefrant 148 —156 Mk., Mittelw. 125 —135 Mk., 
Futterw. 118 125 Mk. 
Erbſen Futterw. trockeu 140-145 Mk. Klamme 128 —135 Mk. 
Hafer 140 148. 
Buchweizen 106 pfd, 136 Mk. 100pfd. 137 Mk. 


Danzig, 29. October. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Klgr. 125 —180 Mt. 
bez. Regultrungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd 182 Mk., 

zum freien Verkebr 128pfd. 176 1. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. grobköruig 
per 120pfd. inländiſch. 154 Mk. bez. Regulirungspreis 1 20pfd. 
1 inländiſcher 156 Mk., unterpoln. 104 Mk, tranſit 


Spiritus per 10 900 % Liter loco eontingentirt 51 Mk. bez., 
51% Mk. Gd., nicht contingentirt 31½ Mk. Gd., per 
Nopbr.-Mai contingentirt 51 Mk. Gd., nicht contingentirt 
31, Mk. Gd. 


; „Königsberg, 29. October. 
Weizen unveränd., loco pro 1000 Kilogr. hochb. ruſſiſcher 118 /1opfd. 
130, rother 125,6 pfd. und 127J28pfd. 178 Mk. bez 
Roggen unverändert, loco pro 1906 Kilogr. inländiſcher 119 0pfd. 
142, 122pfo. 148 Mk. bez. 
Spiritus (pro 100 Liter & 100 % Tralles und in Poſten von 
3 an J). Bm Dal u ee 51,50 Br 
„nicht contingentirt 32 „Gd., kurze Lieferung contin⸗ 
gentirt 51 50 Mk. bez. f ſerung g 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 30. October. 


eudenz der Fondsbörſe: feſt. 30 10. 89. 29, 10. 89 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 8 21210 211-90 
Wechſel auf Warſchau ku z 2111-40211 

Deutſche Reichsanleihe 3 / proe. 102—50 | 102—60 

Polniſche Pfandbriefe 5proe. . . .» 62—20 | 62—20 
Polniſche Yiquidationspfanpbriefe . » 56—90 | 57 

Weſtpreußſche Pfandbriefe 3½proe. | 10090 | 1080-60 
Disconto Commandit Antheile. 239 —50 | 238 

Oeſterreichiſche Banknoten . 171—30 | 171--10 

Weizen: DitobrNovbr: © . . 18681 151-275 

April⸗Mai 7 J 190—50 190—25 

5 a in Newdot. .:. 2, 84-30 | 84-50 
oggen: deo . e eee ee 165 165 
Oetbr⸗Novbbttn. 2 165 165 
Novembrr-Deebbtete 165 165 

N April⸗Mai. ...I 166— 20 | 16650 

Nüböl: Detober. e 72-80 | 70-9 
April⸗Mai Ae 9 61-7061 
Spiritus: 50er loco „ 51-60 52 

Rees 1 32—10 32-50 

Jer Detob er 32-10 | 32-30 

70er April⸗ Mae 31 89 | 31-90 

Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5’ refp. 6 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 30. Detober 1889. 


Baromes Windridye 
Tag | St. ter Therm. fung und Be⸗ | Bemerku 
20. Starte wölka. 25 

29. 2hp 7621 | 10,9 T W 5| 7 

9hp 7624 | + 12,1 © 2 10 

20. 7ha 761,9 | + 11,8 NE 6 
Waſſerſtand der Weichſel am 39 Octoder der Thorn, 2,16 Meter. 

— 


Die Heilung der Bleichſucht, dieſer modernen Krankheit 
unſerer jungen Damenwelt, iſt viel leichter durch die Küche, d. h. 
durch eine ſorgſam gewählte Diät zu erreichen, als man anzu⸗ 
nehmen geneigt iſt. Allerdings lag bisher das größte Hinderniß 
für eine rationelle Ernährung in der dieſem Leiden eigenthüm⸗ 
thümliche Appetitloſigkeit, die ſich häufig ſogar zum Widerwillen 
gegen alle nahrhaften Speiſen, wie Fleiſch, Milch, Eier ꝛc. ſtei⸗ 
gerte. Und doch wäre es zwecklos durch pikante Zubereitung 
eine Speiſeaufnahme zu erzwingen, da der geſchwächte Magen 
gar nicht mehr die zur Verdauung nöthigen Säfte abſondert. 
Hier muß den Kranken eine möglicht concentrirte und doch leicht 
lösliche Nahrung gereicht werden, die ohne Anſtrengung des 
Magens direct in den Säfteſtrom des Körpers übergeführt wird. 
Dieſen Anforderungen entſpricht in hervorragender Weiſe Kem⸗ 
merichs Fleiſch⸗Pepton, das feines angenehmen Ge⸗ 
ſchmackes wegen gern genoſſen wird und in kurzer Zeit ſeine 
belebenden und ſtärkenden Wirkungen äußert. 

— 


1 Bekanntmachun 
Nachſtehende lg 
1) Polizeiliche Anordnung 

Auf Grund der 88 18 und 20 des 
Reichsgeſetzes — betreffend die Abwehr 
und Unterdrückung von Viehſeuchen 
vom 23. Juni 1880 wird hiermit 
Folgendes polizeilich angeordnet: 1 

Wegen Ausbruchs der Maul⸗ und 


Klauenſeuche darf der Transport v on | 
| 


Schweinen innerhalb des rechts der 
Weichſel belegenen Theiles des Regie⸗ 
rungs bezirks Marienwerder bis auf 
Weiteres nur zu Wagen, Karren oder 
durch Tragen bewirkt werden. 

Uebertretungen unterliegen den Straf⸗ 
beſtimmungen des Reichs viehſeuchenge⸗ 
ſetzes bezw. derjenigen des § 328 des 
Reichs⸗Strafgeſetzbuchs. 

Marienwerder, 22. October 1889. 


Der Regierungs-Bräfbent. 


Build. 
2) Polizeiliche Anordnung 

Auf Grund der $$ 18 und 28 des 
Reichsgeſetzes — betreffend die Abwehr 
und Unterdrückung von Viehſeuchen 
vom 23. Juni 1880 wird hiermit 
Folgendes polizeilich angeordnet: 

In dem rechts der Weichſel belege⸗ 
nen Theile des Regierungsbezirks Ma⸗ 
rienwerder iſt wegen Ausbruchs der 
Maul⸗ und Klauenſeuche die Abhaltung 
von Viehmärkten, mit Ausnahme der 
she zunächſt bis zum Iten 

ecember d. J. verboten. 

Ebenſowenig iſt der gelegentlich der 
Wochenmärkte übliche Handel mit 
Schweinen geſtattet, mit der Maßgabe 
jedoch, daß Ferkel bis zu 6 Monaten 
von dieſer Maßregel ausgenommen 
werden. 

Marienwerder, 19. October 1889. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
Freiherr von Maſſenbach. 
werden hierdurch zur öffentlichen 

Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 28. October 1889. 


ie Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Am 4. und 5. November treffen ca. 
290 Recruten für das hieſige Bezirks⸗ 
Commando hier ein, welche je für eine 
Nacht Natural⸗Quartiere in der Neu⸗ 
ſtadt erhalten ſollen. Zwecks Bereit⸗ 
haltung der Quartierräume bringen 
wir dies zur Kenntniß mit dem Hin⸗ 
zufügen, daß das Anſagen der Ein⸗ 
5 1 N inzwiſchen noch beſonders 

olgt. 


Thorn, den 30. Oetober 1889. 
Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die neue Auflage des Handbuchs 
über den Königlichen Preußiſchen Hof 
und Staat für das Jahr 1890 wird 
Ende December d. J. erſcheinen und 
kann vorher auf daſſelbe bei der Redac⸗ 
tion des genannten Handbuchs in 
Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 76 ſubſcri⸗ 
birt werden. Der Subſeriptions⸗ 
reis beträgt 11 Mark, während 
ich der Ladenpreis auf 15 Mark be⸗ 
läuft. N 
Unſer Büreau I iſt zur Vermittlung 
der Subſcription bereit und werden 
dort ſchriftliche Anmeldungen innerhalb 
10 Tagen entgegengenommen. 
Thorn, den 15. October 1889. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Poſt⸗ und eee des deutſchen 
eichs. 


Von der im Kursbüreau des Reichs⸗ 
Poſtamts bearbeiteten neuen Poſt⸗ und 
Eiſenbahnkarte des deutſchen Reichs 
find jetzt die Blätter XV, XVII und 
XVIII erſchienen. Blatt XV enthält 
die an die Provinz Schleſien im Oſten 
angrenzenden Theile von Rußland und 
Oeſterreich⸗Ungarn. Die Blätter XVII 
und XVIII umfaſſen den ſüdlichen 
Theil von Bayern und Württemberg, 
ſowie die angrenzenden Theile von 
Oeſterreich⸗Ungarn und der Schweiz. 

Die Blätter können im Wege des 
Buchhandels zum Preiſe von 2 Mark 
für das unausgemalte Blatt und 2 M. 
25 Pf. für jedes Blatt mit farbiger 
Angabe der Grenzen von dem Verle⸗ 
ger der Karten, dem berliner lithogra · 
phiſchen Inſtitut von Julius Moſer 

(Berlin, W. Potsdamerſtraße 110), 
zogen werden. 

Berlin W., 26. October 1889. 


Der Staatsſecretär des 
Reichs⸗Poſtamts. 


In Vertretung: 
Sachſe. 
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Bekanntmachung. 


Am 1. October 1889 find im Reichs⸗ 
poſtgebiei neue Poſtwerthzeichen eingeführt. 
Die neuen Marken unterſcheiden ſich von 
den letzt gültigen im Weſentlichen dadurch, 
daß der ihnen aufgedruckte Reichsadler und 
die Reichskrone der durch den Allerhöchſten 
Erlaß vom 6. December 1888 feſtgeſtellten 
Form entſprechend abgeändert worden ſind. 

Was die Farbe der neuen Werthzeichen 
betrifft, ſo werden die Marken zu 3 Pf. in 
braun, zu 5 Pf. in grün, zu 25 Pf. in 
orange und zu 50 Pf. in rothbraun herge⸗ 
ſtellt, während bei den Marken zu 10 Pf. 
und 20 Pr. wie bisber, die rothe bz. blaue 
Farbe zur Verwendung kommen wird. 

„Durch die Einführung der neuen Werth⸗ 
zeichen wird auch eine Neuausgabe der ge⸗ 
ſtempelten Briefumſchläge und Streifbänder, 
ſowie der geſtempelten Formulare zu Poſt⸗ 
karten, Poſtanweiſungen u. ſ. w. bedingt. 
Entſprechend der veränderten Farbe der 
neuen Marken zu 3 Pf. und 5 Pf., erhalten 
die Streifbänder einen Aufdruck in brauner, 
die Poſtzarten für den inneren Verkehr 
einen Aufdruck in grüner Farbe. Außer⸗ 
dem kommt bei dem Aufdruck der bezeich⸗ 
neten Poſtkarten die deutſche anſtatt der 
lateiniſchen Schrift in Anwendung. 

Mit der Ausgabe der ueuen Werth⸗ 
zeichen bz. einer Gattung derſelben an das 
Publikum dürfen die Verkehrsanſtalten erſt 
dann beginnen, wenn die vorhandenen Be⸗ 
ſtände an alten MWertbzeichen derſelben 
Gattung verkauft ſein werden. Die Be⸗ 
ſtimmung des Zeitpunktes, von welchem ab 
die jetzigen Freimarken ꝛc. ibre Gültigkeit 
verlieren, wird ſpäter erfolgen. 

Berlin W, 15. October 1889. 


Der Staatsſecretär des 
Reichs⸗Poſtamts. 


von Stephan. 


Höchft 
reellesheirathsgeſuch! 
Ein Zahnarzt (Wittwer), moſ. 
von angenehmem Aeußern, aus 
achtbarer Familie (Sohn eines 
Arztes), der ſchon 15 Jahre 
practicirt, mit einer nachweis⸗ 
lichen jährlichen Praxis von 
über 6000 Mk., wünſcht ſich 
wieder zu verheirathen. Alter 35 
Jahre mit 3 Kindern. Junge 
Mädchen oder Wittwen ohne Kin⸗ 
der, von 25—30 Jahren, aus 
achtbarer Familie mit einem 
Vermögen von 3 bis 4000 Thl. 
welche auf dieſes wahrhaft 
reelle Geſuch reflectiren, bitte 
ihre werthen Adreſſen nebſt Pho⸗ 
thographie sub G. 5 in der 
Expedition dieſer Zeitung 
vertrauensvoll niederzulegen. 
Vermittler verbeten. Anonyme 
Adreſſaten werden nicht berückſich⸗ 
tigt, weil es Ehrenſache iſt. 
Diseretion ſelbſtverſtändlich. 


—— —.— 


Hoffmann - Pianinos!! 
v. Autoritäten als vorzüglich anerkannt 
u. empfohl. ſowie Flügel, Harmoniums 
u. Dreh- Pianiuos liefert unt. langj. 


Garantie bei kl. monatl. Raten u. fr. 
Probeſendung die Piano ſorte- Fabrik 
Georg Hoffmann, 
Berlin sy., Kommandantenſtraße 20. 
Cataloge u. Referenz. franco. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene 
Mittheilung, daß ich aus Amerika zu⸗ 
rückgekehrt bin. 

Ich verſpreche alle Aufträge in 
bekannter Weiſe zu den ſolideſten 
Preiſen auszuführen und bitte ich, das 
mir früher ſo reich geſchenkte Wohl⸗ 
wollen auch jetzt entgegen bringen zu 
wollen. Hochachtend 

O. Stolp, Maler mſtr. 
Breiteſtraße Nr. 4. 


— —— — — ꝙͤĩ— 
E" gr. gut m. Zim. iſt bill. an 1—2 
Hrn. z. v. Copp.⸗Str 181, 2. Et. 


— 


Ein möbl. Zimmer mit Cabinet ſof. 
zu verm. Schillerſtr. 406, 2 Tr. 


träge nach jeder Richtung beſtens und gewiſſenhaft zu erledigen. 


r 


M. Palm's 


it-Inſtitut ef 


(neue Bahnhofsſtraße) 
iſt von heute an eröffnet und zur gefälligen Benutzung bereit. 
Dreſſur, ſowie An⸗ und Verkauf von Reit⸗ und Wagen⸗Pferden. 
Gründlicher Reitunterricht wird ertheilt. 
Gut gerittene Pferde ftehen leihweiſe zur Verfügung, 


Benutzung meines Inſtituts bitte, verſichere ich die mir ertheilten Auf⸗ 
Hochachtungsvoll 


2 
= 
2 
= 
2 
E 
M. Palm, Stallmeiſter. = 


+ 


Doppel⸗Malzertract 


Bier 


Frei — mit und ohne Eif enzuf at SER Nur aus 
von allen x g Malz u. Hopfen 
Surrogaten. Bran erei Boggu ſch Wp F. 5 hergeſtellt. 


mehrfach preisgekrönt, 
anerkannt extractreichſtes der Gegenwart. Für nährende Mütter, Recon⸗ 
valescenten und Schwächlinge ein Nähr⸗ und Stärkungsmittel. 
In Folge ſeines großen Malzreichthums, leichten Verdaulichkeit und blutbilden⸗ 
der Stoffe anwendbar bei: Huſten, Heiſerkeit, Appetitloſigkeit, 
ſchwacher Verdauung, Bleichſucht u. j. w. 

Herr Dr. Elsner, vereideter Chemiker zu Leipzig, ſchreibt wörtlich: 
„Aus den ermittelten Zahlen geht hervor, daß das Bier ein reines, ſehr 
gehaltvolles, anregendes und nahrhaftes Getränk iſt, welches der 
Beachtung hygieniſcher Kreiſe werth erſcheint. 

Zu 
| 
1} 
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haben pro Flaſche 20 Pf., mit Eiſen — ferrum carbonicum 


saccharatum — 25 Pf. nur allein in der Niederlage: 


Aliſtädt. Markt 304, Culmerſtr.⸗Ecke. 85 
Nothe Kreuz Geld ⸗Lotterie 


Ganze Looſe à Mk. 3,30 auch halbe Antheile & Mk. 1,75 einſchließlich 
Porto und Gewinnliſte empfiehlt und verſendet 


Carl Heintze, Berlin W., 
Unter den Linden 3. 


Unentgeltlich Kan :: 
1 mit auch ohne orwiſſen. . Falken- 
berg, Berlin, Dresdener - Straße 78. Viele Hunderte auch gerichtl. 
geprf. Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


— — 


— 


rationell, für auswärts inſeriren will, wende ſich 
4 billig, Sich an die weltbekannte, ältefte und 
wirfam leiſtungsfähigſte e 


Haasenstein & Vogler A. 6. 
Königsberg i Pr., Kneiph.⸗Langg. 26 I. 

— 1 

Fein⸗Fein 


Seit 1. October wohne ich 


| 
Cryſtall⸗Cylinder St. Martinſtr. 74 1 Cr. 


Poſen. 
Dr. Popper, 
Specialarzt f. Nerveukranke. 


Verkauf von altem Lagerſtroh. 
Donnerſtag, den 31. October, 
Nachmittag 3 Uhr Defenſions⸗Kaſerne. 

4 „ Artillerie⸗Kaſerne. 
4½ „ — Arreſthaus. 
Garniſon⸗Verwaltung. 


Zahnoperationen. — Goldfüllungen 
BEE Stünftlidhe Gebijie SE 
werden ſchnellund ſorgfälltig angefertigt. 
Dr. Clara Kühnast. 
319 Culmerſtraße 319. 


(mit Stempel) 


a 10 Pfennig, 
| gewöhnliche billiger. 
Wiederverkäufern hohen Rabatt. 
Hugo Zittlau, 
(Klempnermeiſter. 


Fein Fein 


Eryſtall⸗ Cylinder 
mi empe 
a 10 Pfennig. 


gewöhnliche Cylinder billiger. 
Wiederverkäufern hohen Rabatt. 
Adolph Granowski, 
— Rlempnermeifter. 
Da berſche 


” 


" 


Feinſte 
Kar toſfeln Holländer Auſtern 
E. Drewitz. empfiehlt 


L. Gelhorn, 
Weinhandlung. 


Heute Donnerſtag 
N Abends 6 Uhr 
SD itiiche Grütz⸗, Blut: 
u Leberwürſtchen 
G. Scheda. 
en dieer Zeitung. . Ein denn Jen u Gab: it for 


Metalldreher u. Werk⸗ M lire Zimmer mit Burſgengelaß 


zu haben Brückenſtraße 19. Zu 

zeugſchloſſer geſucht. erfragen 1 Treppe rechts. 8 
Einige tüchtige Metal = Dreher und 1 kl. Stub ben aer 
Werkzeugmacher finden bei gutem Ac⸗] . Stube zu verm. Seglerſtt. 143. 
cordverdienſt dauernde Beſchäftigung in Mb Zim. u. Cab. an 1 od. 2 Hrn. 
der Königl. Artillerie-Werkſtatt ] zu vermiethen. Gerſtenſtraße 78. 
zu Danzig. Vorherige ſchriftliche Gr Wohnung zu vermiethen. 

Meldung erwünſcht. Breiteſtraße 90b. 


Als Miethsfrau 
empfiehlt ſich Ww. Frau Brzezowska. g 


bei 


—— — wu 


Wir nehmen von jetzt ab 


Jnſerate 


für die 
„Thorner Zeitung,“ 


welche noch am Tage der Aufgabe, 
Aufnahme finden ſollen, an: 


kleinere Inſerate 
bis 3 Uhr Vachmütags, 
größere Geſchäfts⸗ 
Anzeigen 
und Bekanntmachungen der Be⸗ 
a hörden 
nur bis 12 Uhr Mittags. 
Die Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ 


Freitag, 1. Nov. 7 Uhr Abds 
Inſtr.⸗OJ 1. 


Handwerker⸗ Verein. 
Donnerſtag, den 31. October, 8 Uhr: 


Herrenabend. 
Victoria⸗Theater. 


Enfemble - Gaſtſpiel des Bromberger 
Stadt-Theaters 
unter Leitung des Directors 
Emil Schönerstädt. 
Sonntag, 3. November er. 


Der Damenkrieg. 
Luſtſpiel v. Scribe. Deutſch v. Alfers. 
Preiſe der Plätze. 

Im Vorverkauf in der Cigarrenhand⸗ 
lung des Herrn Duszynski: 
Loge und Parquet 1,50. Sperrſitz 1,00. 
Sitzpartecre 0,60. Stehplatz 0,50. 
An der Abendkaſſe: 

Loge und Parquet 1,75. Sperrſitz 1,25. 
Sitzparterre 0,75. Stehplatz 0,50. 
Gallerie 0,30 Pf. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. 

Aufang 7 Uhr. 


Donnerſtag, 31 Oet Abends: 
„Friſche Flacki.“ 


Jacob Siudowski, 
Seglerftraße 92/93. 


Ultimmo-Keiller 
Heute Donnerſtag: 
95 . 1 


9 
8 


Pale Ale, 

Engl. Porter, 
Culmbacher Bier, 
Braunsberger 
(hell und dunkel), 
Malzextract - Bier, 
Grätzer-Bier, 
Thorner Bairisch-Bier 


in Gebinden u Flaschen ag 
empfiehlt 


Jacob Siudowski, 
.__Seglerstr. 9293 


— 
Zu dem Anfang 

November er. be⸗ 
ginnenden 


Neit⸗Curſus 


nehme noch Anmeldungen entgegen. 


M. Palm, 
Stallmeiſter. 


Die Vuchhandlung 
Walter Lambeck, Thorn 


hält ſich zur ſchnellen Beſorgung al ler 
Journale und Zeit- 


chriften 
d deeutſche und fremde), 
Wiſſenſchaftl. und Unterhaltungsblätter, 
Haus⸗ und Modenzeitungen 
beſtens empfohlen, und liefert dieſelben 
‘zu den Original⸗Preiſen frei ins Haus. 
Beſtellungen erbittet 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


— 
0 


\ 
in verſchiedenen Zacang 
hat vorrathig und verkauft zu a teilen 
J. Trautmann, Capezier, 

Seglerffraße 107 
neben dem Dfficier-Gafino, 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 
(Beilage: „Spiel und Sport“.) 


